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bie Herjoge bem SJtagifter Heinridj oon greienbadj, Sfarrer ju
SBieu unb oberften ©djreiber beS HerjogS Dtto, fcßulbeten.

Heinricß war ein Sruber beS Nubolpß »on greienbadj. Seftterer

war Sürger unb Äettuer »on Sujern unb ©djroiegeroater beS Soft

»on SJlooS, Surggrafen »on NeußabSburg, unb beS Nubolpß con
SJberg. Son ben Äinberu beS Soft »on SJiooS faufte bann ©erSau

1390 bie ©eridjte unb Steuern unb 3ltteS, waS bamit »erbunben

unb ißnen »on ber Herrfdjaft Defterreidj oerpfänbet war. Hieburdj

geftaltete fidj ©erSau politifdj ju einem freien ©emeinwefen, wäß*

renb eS firdjtidj nocß »on einem fremben Satronat abbing. *)

SBie lange bas Älofter Siluri baS Satronatreàjt über bie

Äirdje in ©erSau befeffen ßat, fonnte nidjt ermittelt werben.

Sm Saßre 1412 ift aber ber Äirdjenfaft mit bem Hof ju
©erSau, in wetàjen er geßört, bereits ©igeittßum beS NitterS

Hemmann oon Süttifon. Sen 14. Suli 1412 beurfunbet Herjog

griebridj oon Defterreidj ju gürict), bafe er bem Hemmann oon

Süttifon 2) ben Hof unb Äirdjenfaft ju Slrtb, ben berfelbe biSßer

»on ißm ju Seßen gebabt, für feine Serbienfte ju ©igen gege*

ben, bagegen aber »on bemfelben beffen Hof unb Äirdjenfaft ju
©erSau erßalten X)abe. Siefen Hof unb Äirdjenfaft ju ©erSau

empfängt bann aber Hemmann oon Süttifon oom Herjog roieber

als Seßen. ") Ser Äirdjenfaft ju Slrttj geßörte früßer ben ©betn

»on Hüuenberg, roeldje benfetben oon ißrer Herrfdjaft oon De*

fterreidj ju Seßen ßatten. Snt Suni 1412 übergab bann Hart*
mann »on Hünenberg bem Herjog griebridj ben galroader unb

ben bajtt getjöreubett Äirdjenfaft ju Slrttj mit bem Slnfudjen, bafe

er benfetben bem Hemmann »on Süttifon ju Seßen gebe.4)

II. l&ex*axt exmixH ben Stxxti)mfax).

Son Hemmann oon Süttifon gelangte ber Äirdjenfaft ju
©erSau unb bamit audj ber Hof, ju bem er geborte, an beffen

Scßroiegerfoßn Setermann Segenfer, Sürger ju Slarau, unb »on

») ©efdjidjte ber 9tepubl« ©er«au. @efdjtdjt«frb. XIX.
2J ©ofjn oon Äubolpt) oon S3üttifort unb Stjemann ber 33ertt)a üon ®unbol»

bingen. ©djladjt bei ©empadj o. Siebenau 449.
8) ®efdjidjt«frb, XX. 323.
4) Urfunbe üon 1412, ©onntag nadj Sraêmu«, gegeben ju greiburg t/33.
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die Herzoge dem Magister Heinrich von Freienbach, Pfarrer zu

Wien und obersten Schreiber des Herzogs Otto, schuldeten.

Heinrich war ein Bruder des Rudolph von Freienbach. Letzterer

mar Bürger und Kellner von Luzern und Schwiegervater des Jost

von Moos, Burggrafen von Neuhabsburg, und des Rudolph von

Yberg. Von den Kindern des Jost von Moos kaufte dann Gersau

1390 die Gerichte und Steuern und Alles, was damit verbunden

und ihnen von der Herrschaft Oesterreich verpfändet war. Hiedurch

gestaltete sich Gersau politisch zu einem freien Gemeinwesen, während

es kirchlich noch von einem fremden Patronat abhing. ')
Wie lange das Kloster Muri das Patronatrecht über die

Kirche in Gersau besessen hat, konnte nicht ermittelt werden.

Jm Jahre 1412 ist aber der Kirchensatz mit dem Hof zu

Gersau, in welchen er gehört, bereits Eigenthum des Ritters
Hemmann von Büttikon. Den 14. Juli 1412 beurkundet Herzog

Friedrich von Oesterreich zu Zürich, daß er dem Hemmann von

Büttikon °) den Hof und Kirchensatz zu Arth, den derselbe bisher

von ihm zu Lehen gehabt, für seine Verdienste zu Eigen gegeben,

dagegen aber von demselben dessen Hof und Kirchensatz zu

Gersau erhalten habe. Diesen Hof und Kirchensatz zu Gersau

empfängt dann aber Hemmann von Büttikon vom Herzog wieder

als Lehen. °) Der Kirchensatz zu Arth gehörte früher den Edeln

von Hünenberg, welche denselben von ihrer Herrschaft von
Oesterreich zu Lehen hatten. Jm Juni 1412 übergab dann

Hartmann von Hünenberg dem Herzog Friedrich den Falmacker und

den dazu gehörenden Kirchensatz zu Arth mit dem Ansuchen, daß

er denselben dem Hemmann von Büttikon zu Lehen gebe.

II. Sersau erwirbt den Kirchensah.

Von Hemmann von Büttikon gelangte der Kirchenfatz zu

Gersau und damit auch der Hof, zu dem er gehörte, an dessen

Schmiegersohn Petermann Segenser, Bürger zu Aarau, und von

Geschichte der Republik Gersau, Geschichtsfrd. XIX.
2) Sohn von Rudolph von Büttikon und Ehemann der Bertha von Gundol-

dingen, Schlacht bei Sempach v. Liebenau 449.
«) Geschichtssrd. XX. 323.

Urkunde von 4412, Sonntag nach Erasmus, gegeben zu Freiburg i/B.
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biefem burdj ©rbe an beffen Sodjter Sarbara, etjelidje Hausfrau
beò HanS Heinridj oon Nott. grau Sarbara oon Nott fdjenfte
im Herbft 1483 aus befonberer Siebe unb greunbfajaft biefen
Äirdjenfaft ißrent Setter Soßann oon Süttifon, Sürger ju Sujern,
roeldjer tßn bann am SienStag nadj Sltterßeiligentag beS gleidjen
SaßreS mit alten anbern baran befeffenen Nedjten bem Ulridj
©amenjinb ju Hanben »on Simmann unb Äirdjgenoffen ju ©erSau

oerfaufte.l) Sie Äauffumme roirb im Äaufbrief nidjt genannt.
Siefer teftte SatronatSßerr, Soßann oon Süttifon, unb ber mit
ißm abgefdjtoffene SoSfauf beS ÄirdjentebenS blieben in ©erSau
in battfbarer ©rinnerung burdj eine geftiftete Saßrjeit. SaS Saßr*
jeitbudj 2) oon 1595 ad 13. Sîooember fagt: „Stem eS fait Sar*
jit SobannS »on Sütßifon oon Sujern, »ott roeldjem roir baS

Äirdjenledjen ßenb getauft."
SBie bie ©erSauer fidj fdjon ßunbert Saßre oorßer potitifdj

frei gemadjt ßatten, fo löfdjten fie nun audj bie leftte Spur
frember Stbßängigfeit burdj ben ©rroerb beS SatronatSredjtS an

ißrer Äirdje, roetdjeS, roie gejeigt rourbe, anfänglidj bem Älofter
Siluri geßörte, burcß Seteßnung, Scßenfuug unb Äauf im Saufe
ber 3eit aber an oerfdjiebene Sefifter übergegangen roar. SaS
SatronatSredjt, roie eS ju jenen 3eiten ausgeübt rourbe, beftanb

barin, bafe ber Satron, ber Sefifter beS ÄirdjenfafteS, ben Srie*
fter, ber als beffen geifttidjer Stettnertreter baS Äircßenamt unb
bie Seetforge ju »ermatten ßatte, aufteilte unb baS Sermögen ber

Äirdje nuftte unb »erroaltete, bagegen aber ben Unterljalt ber

Äirdje unb beS SriefterS ju überaeßmen ßatte. Stn bie Stelle
beS bisberigeu SatronS unb in bie StuSübung feiner Nedjte trat
nun bie ganje freie Äirdjgemeinbe.

Ser Äirdjenfaft, b. ß. baS Sermögen ber Äirdje unb ber bamit
oerbunbenen Sfrünbe beftanb urfprüuglid), roie fdjon früßer bemerft

rourbe, auS Siegenfdjaften, roomit bie Äirdje fdjon bei ißrer erften

©rünbung botirt rourbe. StuS beren ©rträgniffen unb bem Sejug beS

3eßnten rourbe ber Uttterßalt ber Äirdje, foroie beS SriefterS be*

ftritten. Siefer jur Äirdje geßörenbe ©ütercomplej ober Hof,
wie er genannt würbe, beftanb oermutbticß auS ben SJlatten

SBibmen (Äirdjenmatte), Äirdjader (Sldjerli?), gibmen unb Son*

Urfunbe im Slrdjib ©er«au (Strdj. ®.)
3) I. 3a6,rjeitbudj Seite 47.
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diesem durch Erbe an dessen Tochter Barbara, eheliche Hausfrau
des Hans Heinrich von Rott. Frau Barbara von Rott schenkte

im Herbst 1483 aus besonderer Liebe und Freundschaft diesen

Kirchensatz ihren, Vetter Johann von Büttikon, Bürger zu Luzern,
welcher ihn dann am Dienstag nach Allerheiligentag des gleichen
Jahres mit allen andern daran besessenen Rechten dem Ulrich
Camenzind zu Handen von Ammann und Kirchgenossen zu Gersau
verkaufte. ') Die Kaufsumme wird im Kaufbrief nicht genannt.
Dieser letzte Patronatsherr, Johann von Büttikon, und der mit
ihm abgeschlossene Loskauf des Kirchenlehens blieben in Gersau
in dankbarer Erinnerung durch eine gestiftete Jahrzeit. Das
Jahrzeitbuch ") von 1595 s,ä 13. November sagt: „Item es fält Jar-
zit Johanns von Büthikon von Luzern, von welchem wir das
Kirchenlechen hend gekauft."

Wie die Gersauer sich schon hundert Jahre vorher politisch
srei gemacht hatten, so löschten sie nun auch die letzte Spur
fremder Abhängigkeit durch den Erwerb des Patronatsrechts an

ihrer Kirche, welches, wie gezeigt murde, anfänglich dem Kloster
Muri gehörte, durch Belehnung, Schenkung und Kauf im Laufe
der Zeit aber an verschiedene Besitzer übergegangen war. Das
Patronatsrecht, wie es zu jenen Zeiten ausgeübt murde, bestand

darin, daß der Patron, der Besitzer des Kirchensatzes, den Priester,

der als dessen geistlicher Stellvertreter das Kirchenamt und
die Seelsorge zu vermalten hatte, anstellte und das Vermögen der

Kirche nutzte und verwaltete, dagegen aber den Unterhalt der

Kirche und des Priesters zu übernehmen hatte. An die Stelle
des bisherigen Patrons und in die Ausübung seiner Rechte trat
nun die ganze freie Kirchgemeinde.

Der Kirchensatz, d. h. das Vermögen der Kirche und der damit
verbundenen Pfründe bestand ursprünglich, wie schon früher bemerkt

murde, aus Liegenschaften, womit die Kirche schon bei ihrer ersten

Gründung dotirt wurde. Aus deren Erträgnissen und dem Bezug des

Zehnten wurde der Unterhalt der Kirche, sowie des Priesters
bestritten. Dieser zur Kirche gehörende Gütercomvler oder Hof,
wie er genannt wurde, bestand vermuthlich aus den Matten
Widmen (Kirchenmatte), Kirchacker (Acherli?), Fidmen und Bon-

1) Urkunde im Archiv Gersau (Arch, G.)
2) I. Jahrzeitbuch Seite 47.
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adjer, wetcße fieß oon Dft uacß SBeft burdj ben ganjen ftadjen

Sßeil ber Sanbfdjaft ßinjießett unb nur burdj ben »orbern Sorf*
badj getrennt werben. SaS fübtidj baoon gegen ben See gele*

gene ©ebiet, auf weldjem nun bie eigeutticße Drtfdjaft fteßt, war
bamats roaßrfdjeinticß gröfetentßeils nocß Stranbboben unb Sadj*
gebiet. Sitte biefe SJlatten, fo fdjöit fte gelegen finb, fcßeinen aber

bamats ïeinen boben SBertß geßabt ju ßaben, roobl fdjon befeßalb,

roeit fie ben Serßeerungeu burdj bie SBitbbädje ftarf auSgefeftt roaren.

Studj befattb fidj bte Äirdje offenbar in einem feßr armfeligen
unb baufälligen 3uftan^/ f° bafe grofee Äoften für Neparaturen
an berfelben in StuSftcßt ftanben. Hieraus erflärt fidj bie Sßat*
fadje, bafe Sarbara oon Nott ben Äirdjenfaft »erfàjenfte unb ber

Sefdjenfte benfetben, roatjrfdjeintidj ju geringem greife, fofort
wieber oerfaufte.

in. ^wdjenßauten.

Sn jeber fatßolifdjen Äirdjgemeinbe bitbet bie Äirdje ben

SJÎittelpunft, in weldjem fid) baS retigiöfe Seben foujentrirt. Sn
ber Äirdje wirb täglidj baS ßt. SJlefeopfer bargebradjt; in ber*

felben werben bie ßl. Saframente gefpenbet, baS SBort ©otteS

»erfünbet, ber NetigionSuitterridjt ertßetlt. Su ber Äirdje, bem

Haufe ©otteS oerfammett fidj regelmäfeig bie ganje àjriftliàje ©e*

meinbe jur Slbbaltung beS gemeiufamen, öffentlidjeu ©otteSbiett;

fteS, unb in berfelben fucßt audj ber ©injelue in feinen Sebräng*
niffen Sroft unb Hilfe. ©S ift baßer feßr uatürtidj, wenn audj

arme Äirdjgemeinben fidj beftreben, baS bem gemeinfamen ©otteS*

bienft geweißte HauS mögtidjft fdjon unb feinem 3roede würbig
ju erftetten.

Äaum waren baßer bie Äirdjgenoffen »ou ©erSau in ben

Sefift beS ÄirdjenfafteS unb beS bamit oerbunbenen Satronat*
redjteS gelangt, fo faßett fie fidj, „um ben ©otteSbienft ju ßebeit

unb ju mebreu " oeranlafet, ben Sau eines neuen ÄirdjtßurmS,
unb eines neuen ©ßorS »orjuneßmeii, fowie jwei neue ©todeu
unb anbere 3ierben anjufdjaffen. Sa aber baS Äircbenoermögen
nidfjt auSreiajte unb fie fieß ju arm füßlteit, aus eigenen SJlit*

teilt oßne frembe Hilfe fo grofee Sauten unb Slnfdjaffungeii auS*

jufüßren, fo erbaten unb erßietteit fie im Saßre 1489 »on ben
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acher, welche sich von Oft nach West durch den ganzen flachen

Theil der Landschaft hinziehen und nur durch den vorder» Dorfbach

getrennt werden. Das südlich davon gegen den See gelegene

Gebiet, auf welchem nun die eigentliche Ortschaft steht, war
damals wahrscheinlich größtentheils noch Strandboden und
Bachgebiet. Alle diese Matten, so schön sie gelegen sind, scheinen aber

damals keinen hohen Werth gehabt zu haben, mohl schon deßhalb,
weil sie den Verheerungen durch die Wildbäche stark ausgesetzt waren.
Auch befand sich die Kirche offenbar in einem sehr armseligen
und baufälligen Zustand, so daß große Kosten für Reparaturen
an derselben in Aussicht standen. Hieraus erklärt sich die Thatsache,

daß Barbara von Rott den Kirchensatz verschenkte und der

Beschenkte denselben, wahrscheinlich zu geringem Preise, sofort
wieder «erkaufte.

III. Kirchenbauten.

In jeder katholischen Kirchgemeinde bildet die Kirche den

Mittelpunkt, in welchem sich das religiöse Leben konzentrirt. Jn
der Kirche wird täglich das hl. Meßopfer dargebracht; in
derselben werden die HI. Sakramente gespendet, das Wort Gottes

verkündet, der Religionsunterricht ertheilt. In der Kirche, dem

Hause Gottes versammelt sich regelmäßig die ganze christliche
Gemeinde zur Abhaltung des gemeinsamen, öffentlichen Gottesdienstes,

und in derselben sucht auch der Einzelne in seinen Bedrängnissen

Trost und Hilfe. Es ist daher sehr natürlich, wenn auch

arme Kirchgemeinden sich bestreben, das dem gemeinsamen Gottesdienst

geweihte Haus möglichst schön und seinem Zwecke würdig
zu erstellen.

Kaum waren daher die Kirchgenoffen von Gersau in den

Besitz des Kirchensatzes und des damit verbundenen Patronatrechtes

gelangt, so sahen sie sich, „um den Gottesdienst zu heben

und zu mehren " veranlaßt, den Bau eines neuen Kirchthurms,
und eines neuen Chors vorzunehmen, sowie zwei neue Glocken

und andere Zierden anzuschaffen. Da aber das Kirchenvermögen
nicht ausreichte und sie sich zu arm fühlten, aus eigenen Mitteln

ohne fremde Hilfe fo große Bauten und Anschaffungen
auszuführen, fo erbaten und erhielten sie im Jahre 1489 von den
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